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Hoch-Edle, Veſte, Hochachtbare und
Hochfurnehme,

Hochgeehrteſte Herren, hochgeſchatzte Freunde
und hochgeneigte Gonner!

o ſchwer es auch manchem werden durfte, Zuſchrif—

ken zu verfertigen, weil es vielleicht an triftigen
Bewegungsgrunden dazu ermangelt, und nur auf
eitle Rebenabſichten geſehen wird: ſo muß ich

doch meines Orts geſtehen, daß mir in Verfextigung der gegen.
wartigen Zuſchriſt an Ew. Hoch-Edl. Veſt. alles recht leich-

te worden iſt. Der Grund davon iſt bald zu errathen. Jch
habe des muhſamen Denkens nach falſchen Trirbfedern vollig uber—

hoben ſeyn konnen. Dasjenige, ſo ich Jleich jetzo ſage, wird al
les deutlicher machen. Hat nicht die alles regierende Vorſicht

Ew Hoch-Edl. Veſt. fur vielen andern aus unſerer Gemein-
de, in dem geſeegneten Nurnberg, zu ganz beſondern Ehren und
recht vorzuglichen Gluckſeligkeiten erhoben? Sind nicht Die—

ſelben, nebſt einigen andern, von unſerm ohnlangſt wohlſelig
verſtorbenen großen Wohlthater die nachſten Anverwandte Ha—
ben nicht endlich Selbte mich fur meine Perſon ſchon derma—
ſen viele Proben von Dero Geneigtheit und unverdientem Wohl—
wollen genieſſen laſſen, daß es unbillig ſeyn wurde, langer in der

Stille dankbar und erkenntlich zu ſeyn? Wer hat wohl alſo ein
naheres Recht, daß ihm dieſe Blatter gewidmet werden, als eben
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Dero vornehme Perſonen Mehrere Grunde zu meiner Recht—
fertigung anzufuhren, werde verhoffentlich nicht nothig haben.
Was ich aber noch zu ſagen ſchuldig bin, iſt dieſes: Es wolle

ſich der ewige Liebhaber des Lebens, Ew. Hoch-Edl. Veſt.
nebſt Dero beyderſeitigen vornehmen bruderlichen Hauſern, zu

ſeiner allertreueſten Vorſorge unausgeſetzt empfohlen ſeyn, und
Deroo hofnungsvolle Jugend zu Dero vollkommenen Freude
und Vergnugen aufwachſen laſſen, auch ubrigens Dero bluhen—

de Handlungen bey allem fernerweitigen Flor dergeſtalt fordern,

daß Selbte ſeyn und bleiben die Geſeegneten des Herrn, der
Himmel und Erden gemacht hat! Jch habe die Ehre, mit der
vollſtandigſten Hochachtung bis an das Ende meiner Tage zu be

harren,

Ew. Hoch-Edlen, Veſten x.
1

Meiner hochgeehrteſten Herren, hochgeſchatzten

Konigswaidengeſchrieben am Sonndage Rohatr,

1753.

teruefer Vorbitter beh Gote,

M. Jobann Gottlob Brückutt.
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Dasin ſeinen, an auswartigen Orten, von Gott wohl
verſorgten vielen Sohnen,

vorzuglich geehrte und begluckte Konigswalde.

us der heutiges Tages mehr und mehr uberhaudnehmenden Liebloſigkeit, und
dem daher entſpringenden Laſter der Verachtung underer, wird ein jeder mit
leichter Muhe den Schluß machen konnen, wie gevingſchatzig man auch unter
andern von Leuten auf dem Lande oftmals rede, und wie einfaltig und unge—
ſchickt man ſelbige zu Ausfuhrung wichtiger Dinge gemeiniglich ausſchreye.

Ja, vielleicht werden viele, ſo dieſes leſen, ſſich befinnen Snnen, gar vielmals in der Geſellſchaft
ſolcher hohnſprechenden Goliathe geweſen zu ſeyn, welche ſich mit nichts andern, als wovon

eben hier geredet wird, beluſtiget haben. Nun geſtehe ich, daß mich eben nichts verbindet, die
erſtern zu vertheidigen, und dieſe letztern zu widerlegen. Jch verhoffe mit wenigen viel geſagt zu
haben, wenn ich gedenke, wie ich in einer ganz namhaften Stadt unſers Meißniſchen Erztge
burges, nehmlich in dem von mir jederzeit geliebten Anna brrg, ehedem das Licht der Welt
erblickt habe. Jedoch, da ich ein abgeſagter Feind von der Geringſchatzung anderer jederzeit
geweſen, und vorgefaßte ungegrundete Meynungen nicht weniger herzlich verabſcheue, endlich
auch an einer volkreichen und wohilgeſitteten Landgemeinde nun faſt in die re Jahre als Predi
ger ſtehe: ſo geht mir es daher viel: zu nahe, daß ich zu dergleichen liebloſen Auflagen ſtille
ſchweigen ſollte, daß ich alſo vielmehr mich ſolcher in den Augen der Stolzen verachteten
Landleute treulich anzunehmen, und, mit Beweiſung des Gegentheils, ihr Beſtes zu reden ſu

che. Jch gedenke aber dieſe gute Abſicht, mit meiner mir anvertrauten Gemeinde Konigs—
walde ganz alleine, und doch glucklich zu erreichen. Die von hier aus weggegangenen und

nachgehends an auswartigen Orten von Gott wohl verſorgten vielen Sohne, werden keinen
Zweifel ubrig laſſen, wie falſch die obige Beſchuldigung ſey, ob waren Leute vom Lande zu Aus
fuhrung wichtiger Dinge gemeiniglich viel zu einfaltig und ungeſchickt. Zwar bitte ich zum
voraus, man beſchuldige mich nicht der Sunde jenes Phariſaers, ob lobte und ruhmte ich nur
Kanigswalde, andere Dorſſchaften aber verachtete ich. So etwas ſtritte wider das
von mir bereits angefuhrte augenſcheinlich. Jch kenne die Gluckſeligkeit vieler obgleich gerin

gen Orte in unſerm Obergeburge in dieſem Stucke gar zu wohl. Das ſonſt kleine Mauers
berg! welche Ehre und Wohlthaten hat es nichi von einem einzigen ſeiner auswartigen Soh
ne, in Ausſchmuckung ſeiner Kirche, zu etlichenmalen hintereinander genoſſen? Wer kann ihn
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verſchweigen? Es iſt derſelbe Tit. Herr Chriſtoph Mauersberger, Oberpoſteinnehmer zu
Leipzig. Man gehe mit mir in das benachbarte Arensfeld. Dieſer Ort, und in demſelben ein
einiges Haus, und in demſelben ein einiges frommes Ehepaar, hat 5 wohl gerathene Sohne
geliefert. Und warum trage ich Bedenken, ſolche zu nennen? Wer kennet nicht die weit und
breit beruhmten Herren Siegerte, davon vier Herren Bruder in dem geſeegneten Chemnitz,
als vornehme Kauf und Handelsherren, der funfte aber, mein in Chriſto hochgeſchatzter Herr
Amtsbruder, als Diaconus, in dem nahe liegenden Frankenberg, wohnhaft ſind? Wegen die
ſer, denen jetzt benannten und vielen andern Orten mehr, verliehenen befondern Vorzuge preiſe
ich denn billig die Gute meines Gottes, als der oft dasjenige, ſo vor der Welt geringe geach
tet iſt, dennoch erwahlet. Alleine bey dem allen getraue ich mir, mit Grund der Wahrheit,
behaupten zu konnen, wie es noch kein Ort in unſerer ganzen geliebten Nachbarſchaft, ſowohl
von Stadtgen als Dorfern, hierinnen hoher gebracht, als eben unſer Konigs walde.
Dieſes iſt noch bis dieſe Stunde eine fruchtbare Mutter, welche viele ihrer Sohne in die Frem
de ſchickt, auch ſelbige mit der Zeit glucklich daſelbſt verſorgt ſiehet. Die hier folgenden weni
gen Blatter konnen dieſes zur Gnuge beſtarken, darinnen ich vors Erſte die auswarts wohl
verſorgt geweſenen, nun aber ſelig verſtorbenen, ſo viel ich deren nur immer habe ausfundig ma

chen konnen; vors Zweyte, die annoch lebenden wohl verſorgten Konigswaldiſchen Sohne
jedesmal nach alphabetiſcher Ordnung, dem geneigten Leſer darzuſtellen entſchloſſen bin. Wo
bey ich dieſes einzige bedaure, daß ich von vielen von der erſtern Sorte) wegen ermangelnder

Nachrichten, nur etwas weniges anzufuhren im Stande geweſen bin. Wer kann es andern?

Jmmittelſt leiſte ich ſo viel, als mir moglich iſt

Erſter Abſchnitt,
Welcher uns die auswarts wohl verſorgt geweſenen, nun aber ſelig

verſtorbenen Konigswaldiſthen Sobne nabmbaft macht.

Herr Chriſtoph Hoffmann.“ Sein Water, Samuel, rin Muſikante, von dein er ao.
1668 gezeuget wurde, war zwar ein frommer, doch dabey, in Anſehung des Jrrdiſchen,

ganz durftiger Mann. Gleichwohl begluckte Gott das Vorhaben dieſes zur Kaufmann
ſchaft geneigten Sohnes dergeſtalt, daß er in der Kayſerlichen Reſidenzſtadt Wien als ein

vornehmer Kauf und Handelsmann mit vielem Ruhm und Ehren leben konnte.

Herr Johann Chriſtian Hoffmann, ein Bruder des vorigen, geb. 1679. Er hatte
ebenfalls große Luſt zur Handlung, welche er auch erlernete. Hierauf gieng er, weil er
außerordentlich begierig war, fremde Lander zu beſuchen, in die Europaiſche Turkey, und

weiter nach Aſien, und ſonderlich naah Smyrna, kam auch, nach vierjahrigen Aufenthalt

daſelbſt, wieder glucklich zurukke. Als er aber eben hier zu Lande ſich niederlaſſen, und
daher ſeine Freunde in Konigswalde nochmals beſuchen wollte, ſtarb er allhier unvermu
thet anno 1706 im a7ſten Jahre ſeines Alters.

Herr Johann Philipp Hunnenberger, beruhmter Rechtsconfulente zu deipzig, geb.

1650. Der von Lieboditz aus Bohmen im Jahre 1633. hieher gekommene Paſtor, M.
Johann Thomas Hunnenberger, iſt der leibliche Vater von ihm, und iſt dieſer letztere
deswegen wohl zu merken, weil er eine leibliche Tochter vom Syndieo zu Annaberg, M. Phi
lipp Badehorn, zur Ehe hatte. Denn dieſe iſt der Grund und die Urſache, daß ſchon

manches aus ihrer Familie herſtammendes armes Magdgen allhier, bey erfolgter Vereh
ligung, das beruhmte Badehorniſche vtipendium zu genieſſen das Gluck gehabt.

Herr Johann Chriſtoph Kaſemodel, wohlbeſtallter Berggeſchworner zu St. An
naberg, oeb. t6so. Er ſollte anfanglich bey feines Vaters Handthierung der ein Beck
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und Muller war, verbleiben; doch er hatte große Reigung zur! Bergwerkswiſſenſchaft,
darinnen er es auch ſo weit brachte, daß er obige Stelle mit Ruhm bekleiden konnte.

Herr M. Chriſtian Lehmann. Er war ein Sohn M. Theodoſi Lehmanns, Paſto
ris erſtlich allhier, und nachgehends zu Elterlein, geb. den 15 Nov. 1611. Nachdem er,

wegen der damaligen Kriegsunruhen, verſchiedene auswartige Schulen, auch endlich das
pædagogium regium illuſtre zu Stettin eine Zeitlang beſuchet hatte, mußte er, ohne auf
hohere Schulen zu gehen, auf Zureden eines hochlobl. Oberconſiſtorii ſeines Vaters zu El
terlein Subſtitute werden, weil derſelbe von dem Kayſerl. General Holcke nicht alleine tod
lich gehauen, ſondern auch ſein erſterer Subſtitute. gar erſchoſſen worden war. Hier blieb
er bis 1638, da er als Paſtor nach Scheibenberg berufen worden, allwo er auch 1688
den 11 Dee. verſtorben iſt. Er iſt ubrigens der leibliche Vater des um die evangeliſche.
Kirche unſterblich verdienten Superint. zu Freyberg, Herrn D. Chriſtian Lehmanns,
und ſein Erztgeburgiſcher Schauplatz iſt unter uns ſo bekannt, daß wir der Muhe, eine

nahere Anzeige davon zu geben, fuglich uberhoben ſeyn konnen.

Beſiehe das Jocheriſche Gel. Ler. die neueſte Ausgabe in gr. 4.

Herr Chriſtoph Loffler. Euas Zaffler, Erbbkguterter und Gerichtsſchoppe auf E.
E. Raths Seite, ein rechtſchaffener Jſraelite, iſt der Vater von dieſem, dem er ao. 1678
von Gott geſchenket wurde. Er blieb nicht lange in ſeiner Eltern Hauſe, ſondern gieng,
nachdem er zu Annaberg in der Schreib und Rechenſchule ſich eine Zeitlang umgeſehen

hatte, nach Leipzig, wo er die Handlungswiſſenſchaft begriffe. Von hier kam er nach
Nurnberg, als den, fur viele derer Herren Lofflere in Konigswalde, von der Vorſicht des
Hochſten gleichſam gan;z beſonders beſtimmten Ort, woſelbſt er im Zeitlichen ganz ausneh
mend geſeegnet wurde, und endlich 1728 ſelig verſtarb. Jn ſeiner vergnugt gefuhrten Ehe
hat er 4 Tochter gezeuget, davon die eine, Barbara Chriſtina, an unſern hochgeſchatzten

Gonner, s. T. Herrn Johann Michael Loff lern, verheprathet iſt. Die Ordnung ver
langt, daß ſogleich hierauf folgt:

Herr Samuel Loffler, ein leiblicher Bruder von dem vorhergehenden. Dieſer vereh

rungswurdige Mann iſt es eben, der mich mit ſeinen, fur die hieſige Kirche, Pfarre und
Schule, ja auch mich ſelbſt, ruhmlichſt ausgeſetzten Legaten, ermuntert hat, zu ſeinem un

vergeßlichen Andenken, dieſe wenige Bogen drucken zu laſſen. Er erblickte allhier das
Vicht der Welt 1680 den 3 Sept. kam als ein Knabe von 13 Jahren nach Annaberg in

eine der daſigen Schreib und Rechenſchulen, gieng 2 Jahre hernach nach Frankfurth an

der Oder, bis er 1703z in das geſeegnete Nurnberg gelangte, wo er nach einiger Zeit von
ſeinem Herrn Bruder als Handlungseompagnon aufgenommen, und in Anſehung des zeit

lichen Vermogens von Gott zu einem rechten Wunder gemacht worden. Er ſtarb da
ſelbſt im 73ſten Jahre ſeines ruhmvollen Alters, den 14 Mart. 1753. Doch ein mehre—
res von dieſem großen Wohlthater wird in der auf ihn von mir gehaltenen und hier bey
gefugten Gedachtnisrede zu leſen ſeyn.

Herr Johann Loffler. Sein Vater, gleiches Namens, ein Erbbeguterter allhier,
zeeugete ihn 1666. Nachdem er 1678 auf das Lyceum nach Annaberg gezogen, auch

das Jahr darauf ins daſige Alumnenm gekommen, gieng er nach ruhmlichſt geendigten

Schulſtudien auf die Akademie, widmete ſich der heil. Gottesgelahrheit, und wurde end—
uch zu Neuſtadt Oberwieſenthal Rektor. Er hatte des Hammerherrn in Obermittwey
de, Herrn Samſons von Elterlein, hinterlaſſene alteſte Tochter zur Ehe.

Herr Johann Chriſtoph Loffler. Jett benanntes Oberwieſenthal war ebenfals

ber Ort, wo er mit der Zeit ſein Gluck fande, und als Materialiſte und Specerephandler
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viele Jahte begluckt lebte. Jmmittelſt kam er hier zur Welt anno 1681, wo ſein Va

ter, Elias Loffler, ein Muller und Kirchenvorſteher war.

Herr Johann Friedrich Loffler, Vicerichter in Satzung, wie auch Pachtinnha
ber des Erb und Lehngerichts daſelbſt, geb. 1679. Nachdem er an gedachtem Orte ſei
nes Bleibens nicht langer wuſte: vertrat er auf verſchiedenen wichtigen Hammerwerken

die Stelle eines Faktors. Es gieng ihm wider ſein Verſchulden oft ſehr trubſelig. Jn ſei
nem hohen Alter ließ er ſich noch bereden, bey einem. Herrn von Adel in Schleſien eine

Schichtmeiſterſtelle anzunehmen. Er verwaltete aber dieſelbe nicht lange, ſondern kurz

darauf verſtarb er im Jahre 1750.

Herr Johann Friedrich Loffler, ein Vetter des vorigen, geb. r7ro. Sein WVa—
ter that ihn zu rechter Zeit in die Schreib und Rechenſchule nach Annaberg, darinnen er

es auch ſo weit brachte, daß er hernachmals die Stelle eines Buchhalters in der Hof—
goldſtuckerey zu Dreßden mit Ruhin bekleiden konnte. Er hatte aber einen ſtarkon An

ſatz zur Schwindſucht. Er kriegte alſo im Monat Julio 1747 die Erlaubnis, hieher in
ſein Vaterland zu reiſen, um ſich der Krauterkuren zu ſeiner Wiedergeneſung zu bedienen.
Man hatte auch anfanglich gke Hoſnung; alleine mit dem eintretenden Fruhjahre au

derte ſichs auf einmal, und er ſtarb 1748.

Herr Theophilüs Loffler, ein Kauf- und Handelsmann zu Leipzig, und leiblicher

Bruder von dem obigen Johann Chriſtoph, geb. 1686. Er hat ſich jederzeit in ſehre
geſeegneten und vortheilhaften Umſtanden befunden. Nach ſeinem anno 1741 erfolgten
ſeligen Ableben, wurde er allhier, in der Kirche ſeines Vaterlandes, offentlich abgekundiget.

Herr Johann Neſtler, Sr. Konigl. Maſ. in Pohlen und Churfurſi. Durchl. zu
Sachſen wohlbeſtallter Steuercaleülator zu Dreßden, geb. 1696. Bep immer anhal—

tender Unpaßlichkeit, nahin er eine Reiſe hieher in ſein Vaterland fur, um zu verſüchen,
ob ihm nachſt Gott konnke geholfen werden. Er ſtarb aber daſelbſt ao. 1725 im 2gſten

Jahre feines Altets.

Herr Daniel Neubert. Sein Herr Vater, gleiches Namens, angeſehener Spitzen
handler allhier, zeugete ihn 1692. Er wendete ſich hierauf bey anwachſenden Jahren
nach Johſtadt, wo er endlich als vornehmer Kauf und Handelsmann ſelig verſtorben iſt.

Herr Johann Friedrich Rebentiſch, Konigl. Pohln. Churfurſil. Suchſ. hochbe—
ſtaliter Amtmann derer Aemter Grunhayn mit Schlettau, wie auch Erb Lehn und Ge
richtsbeſitzer auf R. und A. Seiten. Man mochte ſich wundern, daß, da er ſich hier zu
Konigswalde jederzeit weſentlich aufgehalten, auch allhier 1732 geſtorben iſt, ich ihn

gleichwohl unter die an auswartigen Orten von Gott wohl verſorgten Herren Konigs
walder zahle. Wenn man aber bedenkt, wie es ihm, nur aus bloßer Willkuhr, allhier
zu wohnen beliebte, er aber doch eigentlich ins Amthaus nach Grunhayn gewieſen war:

dieſes ſein Amt ihm auch Ehre, Wurde und Brod gab: ſo wird man mein Verfahren
gar nicht tadeln. Seine leibliche Geburt indeſſen betreffend, erfolgte dieſelbe 1663, den

24 Februar, und war ſein Herr Vater, Herr Johann Rebentiſch, in die zo Jahre ge
weſener Erblehnrichter auf Churfurſt. Amtsſeite, ein Vater von 24 Kindern: Unſer
Herr Amtmann, der unter den 7 Sohnen der erſte war, ſtunde zu ſeiner Zeit allenthalben

in großem Anſehen. Ja, ſein Andenken ſchweht auch allhier noch im Seegen, immaſen
ſeinem errichteten Teſtamente den Paſtorein und Schuldiener des Orts, nebſt dem

Flbdſch davon di ah l'h in Zuſen von dem Erblehngerichte An
rmuthe, mit 220 eant, ej riee ninenbergiſcher Rathsſeite, allemal am Tage Johannis des Taufers, ſo gerne als richtig
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an usgezahlet werden. Gott ſey dafur ſein großer Lohn, und ſetze die Herren Rebentiſche
r mebſt. allen denen wertheſten Jhrigen zu ſteten Seegen!

Herr. Johann Andreas Rebentiſch, Konigl. Poſtmeiſter zu Annaberg, auch
Lehnrichter zu Mildenau, geb. 1677 Er verwaltete erſtlich allhier eine geraume Zeit

das Vicerichteramt, doch anno 1716. wendete er ſich hach beſagten Ort, woſeltſt er aber
 im asſten Jahre ſeines Alters, und alſo gar frühzeitig verſtarb. Doth lebte er hernach

in ſeinen hinterlaſſenen 3 Sohnen, die aber ebenfalls ſchon alte dieſes Zeitliche geſeegnet.

Es ſind dieſelben denen Jahren nach
1

Herr Johann Friedrich Gottlob Rebentiſch, Se. Konigl. Maj. in Poh
len und Churfurſtl Durchl. zu Sachſen hochbeſtallter Amtmann derer Aemter Grun

hadyn mit  Schlettau, geb. den 5 Aug. 1706. Nachdem er die Schulen zu Atnaberg
und Altenburg beſucht hatte, begab er ſich auf die Akademie Leipzig, und horte die Rech
te. Als dieſes geſchehen, fuhrte ihn das Glucke nach Bauzen, woſelbſt er etliche Jahre

als Practicus lebte, und ſich mittlerweile mit  des daſigen Herrn Land und Etadtſteuer
einnehmer Teuffelds einigen Jgfr. Tochter ehelich: verband. Nach Herrn Amtmann

Rlugens zum Grunhayn anno 1732, im Herbſte, erfolgten Ableben, ſetzte er den Amts
pacht ungehindert fort, verblieb auch dabey bis an ſein Ende im Martio 1752. Wer
ihn gekannt, muß geſtehen, daß er vortrefliche Naturgaben beſeſſen habe. Auch hat er
das Lob noch im Grube, daß er gegen die armen Unterthanen aller Harte und Bedru

ckungen ſich jederzeit enthalten. c:

Herr Chriſtoph Andreas Rebentiſch, Pachtinnhaber der beyden hochadlichen
Ponikauiſchen Ritterguter zu Eiche und Fuchshayn, ohnweit Leipzig, geb. anno 1709.
Bey Verfertigung des Projekts zu dieſen Bogen, welches kaum eine Zeit von 14 Ta
gen betragt, hatte ich nicht vermeynet, ihn ſo bald in das Todenregiſter geſetzt zu ſehen,

am allerwenigſten hutte ich mir vorgeſtellet, daß er hier in ſeinem Geburtsorte ſterben
ſollte. Alleine auch hier heißt es: Es kann vor Nachts leicht anders werdenec. Nach
einigen Aufenthalte im Geburge, kam nemlich diefer Herr Rebentiſch auch unter andern,
am letzt verwichenen 14 May, gegen Ahend, hieher nach Konigswalde ins Amtsgerichte
zu ſeinen werthen Anverwanden. Nach hin und wieder gefuhrten guten Geſprachen
gieng er ganz geſund zu Bette. Ohngefehr um Mitternacht wurde er auf einmal krank,

und von einer heftigen Colica hart angegriffen. Er ließ mich, den Paſtorem, Tags da
rauf ſogleich zu ſich rufen. Jch ſtellte mich augenblicklichs ein, und traf ihn unter einer
ſehr erbaulichen Todesbereitung an. Er bat mich zugleich, ihm, bey nur in etwas

gnachlaſſenden Le besſchmerzen, das heilige Abendmahl zu reichen. Doch der Tod uber
eilte ihn, und gegen 4 Uhr des Nachmittags hatte er ſchon ſeinen Geiſt aufgegeben. Er
iſt hierauf am rs May, gegen Abend, in das allhieſige Rebentiſchiſche Erbbegrabnis in

alller Stille beygeſetzet worden. Gott troſte die hinterlaſſene und durch dieſen unvermu
theten Todesfall ohnfehlbar ſchmerzlich betrubte Frau Wittwe!

Herr Ernſt Auguſt Rebentiſch, Kauf- und Handelsmann, wie auch Gold und
 Silberfabriquer, und verordneter Kramermeiſter zu Leipzig, gebohren anno 1711 den 22
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mit einer gebohrnen Straubin ſchloſſe, hat folglich auch nicht ·lnger als s Jahre ge
dauert, denn 1748 im Monat Auguſi verließ er dieſes Zeitliche, im z7ſten Janre ſeines

Alters.

Herr Johann Gottfried Rolick, erſtich Advorate zu Schlettau, nachgehends abert

General-Accu- lnſpector zu St. Marienberg, geb. 1690. Sein Herr Vatter iſt, noch be
fannt genug. Dieſer war Herr d. Gottfried Rolick, Paſtor erſtlich allhier zu Konigs

walde, dann aber am Barenſtein.

Herr Michael Saltzer, Kauf- und Handelsmnann in der Kayſerl. Reſidenzſtadt Wien,
 der xs6z8 allhier gebohren ward. Er iſt unter allen denen, die ich nur habe ausfundig ma

chen konnen, der erſte, der ſich von hier aus in die Fremde gewagt, und nach der Zeit ſo
yiele Nachfolger gehabt hat. Er haut ſehr vieles Vermogen beſeſſen, und iſt endlich in ei

nem ruhmvollen Alter zu beſagten Wien verſtorben.

Herr Daniel Stimpel, Senerrl Aecis-Enmehmer und Pachtinnhaber des Stadtleins
Rabenau bey Dreßden, geb. 1688. Er verheyrathete ſich an des daſigen Paſtoris, Hn.

M. Chriſtoph Blechſchmidrs, Tochter, verſtarb aber ſehr fruhzeitig in der beſten Blu

the ſeiner Jahre.

Herr M. Johann Thomas Teubner. Sein Herr Vater, Chriſtoph Teubner,
Pfarrer allhier, zeugte ihn anno 1675, den zo Apr. mit. Annen Catharinen, gebohrner

Hunnenbergerin. Nach deſſen anno 1684 erfolgten ſeligen Ableben, wurde er auf die An
nenbergiſche lateiniſche Stadtſchüle geſchickt, erhielte quch des Jahrs darauf eine Stelle

in daſigem Alumneo. Seine Beforderung endlich erhielte er im Jahr 1702, wo er dem
Pfarramte zu Hayn, unter, das Amt Skeuditz gehorig, vorgeſetzet wurde. Wo ich nicht
irre, ſo iſt der jetzige Herr Puſtor in Großwiederitſch, M. Johann David Teubner, ein
leiblicher Sohn von ihm, dem wir, aus amtsbruderlichen Herzen, alles beſtaudige Wohl
ergehen hiermit anwunſchen.

Zweyter Abſchnitt,
Welcher uns die, an auswartigen Orten, von Gott wobl verſorgten,

und annoch lebenden Konigswaldiſchen Sohne beſchreibet.

Monſieur Chriſtoph Friedrich Epperlein, geb.1733. Sein Vater, der ein ehr
licher Handwerksmann hieſiges Orts iſt, hatte ihn gerne zu Hauſe behalten, und ihn nach

ſeiner Hand gewohnet. Doch es ſcheinet denen Konigswaldiſchen Sohnen recht ange
 bohren zu ſeyn, daß ſie in der Fremde ihr Gluck verſuchen wollen. Er gieng alſo vor 6

Jahren nach Leipzig, und erlernte die Peruqgvenmacherkunſt, ſteht auch noch bis jetzo da

ſelbſt bey  Herr Auguſt Gottlieb Haynau in Condition.

Herr Johann Chriſtoph Eſtel, vornehmer Blrrger und Schneiderinnungsverwand
ter in Nurnberg, geb. 75, den zo May. GSein Vater war Herr Joh. Georgt Eſtel,
Serzeant bey dem lobi. Milkauiſchen Regimente, die Mutter aber Sophia, gebohrne Loff-

lerin. Eben dieſer letztern Bruder, der wohlſelige Herr Samuel Laffler, ließ dieſen ſei
nen WVetter bey anwachſenden Jahren nicht zu Mauſe, ſondern beorderte ihn, nach  Nurn

berg zu kommen, um ihn dafelbſt mit der Zeit zu verſorgen. Dieſes iſt nachſt Gott ge
ſchehen, unſd er hat nunmehro an bemeldetem Orte  ſein erwunſcthtes Ausfommen.

Oerr



Herr  Johann Michael: Friedel, und
Monſieur Felir Ferdinand Fried el. Gar oftmals muß ein vorhergegangenes großes

Unglurk uns den Weg zu unſern Glucke bahnen. Die jetztbenannten 2 Bruder, nebſt
ihrer eiinigen Jungfer Schweſter, Zohanna Dorothea, davon der erſtere 1731, der an

dere 1740, die letztere aber 1733 gehohren, beſtarken dieſen Satz zur Gnuge. Es war
ein Hartes, ſo der Herr zu Anfang des·1746ſten Jahres dieſen Kindern erzeigte, indem
er ihnen binnen 14 Tagen Vater und Mutter von der Seite nahm, darauf nach einigen

Wochen auch die Großmutter folgte. Der alteſte Sohn, der eben damals bey Tu.
Herrn Viceburgermeiſter Genſeln in Annaberg die Lehrjahre ausſtunde, konnte, weil es

wegen eines hitzigen Flebers hieher zu kommen bedenklich war, denen Begrabniſſen ſeiner
Toden nicht beywohnen. Die Tochter, welche ich. neben dem Sterbebette ihres Vaters
zum erſtenmale eommunicirte, befande ſich ebenfalls in den gefahrlichſten Unhſtanden

Doch dleſes ſo harte Schickſal mußte gu aller dieſer ſo ſchnell verwayſeten Kinder ihrem
Heyl gedeyhen. Sie wurden kurz hintereinander nach Nurnberg gerufen, und von ihren

hochzuſchatzenden Herren Vettern, Herrn Johann Michael und Herrn Johann Chri

ſtoph, denen Loff lern, in ihre Hauſer liebreich aufgenommen. Hier ſind nun, meine
damals mit Aengſten gebohrne liebe Beichttochter, und der jungſte Bruder noch bis dieſe

Stunde, der alteſte aber ſteht noch jetzo in Nurnberg als Handlungsdiener. Der Herr ge
deneke ihrer fernerweit im Beſten! Er thue abet auch wohl denen guten und frommen Her

zen, ſo dieſer verlaſſenen Wayſen ſich vaterlich angenommen haben, auch an ihnen noch
jetzo Vaterſtelle vertreten!

Herr Johann Gottlieb Glantzel, eines hieſigen frommen Mullers und Beckers ei—

HDhnmoglich kan die Stadt Nurnborg eine Feindin von fremden Landeskindern  ſtyn, in

demCLea

niger, und dabey auch frommer Sohn, geb. r728. Nachdem er große Neigung zur Pe
ruqvenmacherkunſt bey ſich ſpurte, war ihm darinnen ſein. Vater auch nicht zuwider,
brachte ihn alſo ſelbſt nach Leipzig, um. ſein Vorhaben ausfuhren zu konnen. Dieſes iſt

auch dermaſen glucklich von ſtatten gegangen, daß er, laut ſeiner letzten Brieſe von Got
tingen, bey dem Engliſchen Lord Fincaſtele; als Peruquninin  Dienſten ſteht.

Herr Johann Chriſtian Heegewald, geb. 173o. Er iſt der ulteſte von den zSoh

nen ſeines Vaters, und befindet ſich gegenwartig bey TirHerrn Accis-Secretair Wiede
mannen in Dreßden als Amanuenſis, in welchem vornehmen Hauſe er dermaſen viele
9oohlthaten genießt, daß.er ſolche nicht ſattſam zu ruhmen. vermag. Gott laſſe ihn mit
der Zeit einen Joſeph von ſeinen Eltern und Brudern werden!

Herr Johann Michael Loffler, beruhmter Kauf und Handelsherr in Nurnberg
geb. 1703. den 5 Aug. und war ſein Water ein guter frommer Erbbeſitzer und Landfuhr
mann. Jch wurde die bekannte Beſcheidenheit dieſes rechtſchaffenen Jſraeliten nicht we
nig beleidigen, daferne ich, in der Erzahlung der Umſtande ſeines bebens, mich einer
ſchmeichleriſchen Weitlauftigkeit bedienen wollte; drum ſage  ich nur ſo viel: Nürnberg
hat dieſen Herrn, beym erſten Ausflug aus Konigswalde, in ſeinen Schoos liebreich auf

und angenommen. Hielſelbſt hat ihn der Hochſte mit; unzahligem Guten bereits uherſchul

tet; hieſelbſt wird auch eſes Frommen ſein Geſchlechte ferner geſeegnet, und Meichthum
und Fule .in. ſeinem Hauſeiſeyn und bleiben, daß noch manches Seegensbuchlein auf die
hier wohnende arme Freunde und Verwandte von daher zuflitßen wird. Dor Heyr mein

Gott ſage auch Ja und Amen dazu!

Herr Johann Chriſtoph Loffler,tin leiblicher Herr Bruder. des vorherothenden,
ebenfalls beruhmter Kaufund Handelsherr in Nurnberg, geb. 1706, denug Februar.
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dem dieſer unſer hochgeſchatzter Gonner, nire unter denen daſeloſt noch lebenden Konigor

waldern, ſchon die funfte Pepſon iſt, die ſie ehrt, nahrt, ſchutzet und verſorget. Aller und
jeder in der Fremde lebenden Kinder von dieſer guten Stadt, die in allen evangeliſchlu
thriſchen Gemeinden, ſchon ſeit der geſeegneten Reformation her, oin gut Zeugnis uber
rkommen, gedenke alſo der Herr wieder in Gnaden! iaſfe ſich aber auch nicht weniger jetzt

gedachte hochwerthe Loffleriſche Handlung zu fernerer treüen Vorſorge unausgeſetzt em

pfohlen ſeyn!
n
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Herr Johann Michael Mauersberger, geb. i7is.
Herr Johann Gottfried Mauersberger, geb. 722re

Herr Johann Chriſtian Mauersberger, geb. 7a7.
Herr Johann Auguſt Mauersberger, geb. 1738... Wer die noch lebende durfti

ge Mutter von dieſen 4 Kindern, deren Vater ein armer Hausler war, ſehen, und dieſe
4 Sohne dagegen geſtellet erblicken ſollte, der wurde ohnfehlbar fur Freuden weinen muſ
ſen. Denn ich muß ſonder alle Schmeicheley ſagen, daßes uberaus fromme, vernunftige,

tugendhafte und dabey wohlgebildete Kinder ſeyn; daherd ſorgt auch der Herr recht aus
nehmend fur ſie. Der erſte befindet ſich in.Leipzig bey Tit. Herrn Baumeiſter Kuſtnern

als Amanuenſis, der andere bey einem Herrn von Adel ohnweit Kiel, in gleichen Umſtan
den, der dritte und vierte aber ſind Peruquiers, davon jener ſich am Hochfurſtl. Hofe zu

SCvoburg, dieſer aber zu Kiel ſich aufhat. Gott leite ſie durch ſeinen guten Geiſt ferner auf

ebener Bahn, und erhalte dieſe Stutzen der armen Mutter zum Troſt in ihrem Alter!
Denn bisher iſt wohl keine Meſſe vder heilige Zeit vorbeygegangen, da dieſe Kinder ihrer

Muutter nicht beſtens gedacht, und, zu Folge ihrer kindlichen Pflicht, dieſelbe mit reellen

Dank ſollten erfreuet haben. Der Herr befeſtige dieſen Sinn in ihnen allen, und laſſe ſie
niemals vergeſſen, wie ſauer ſie ihrer Mutter worden ſind!:

Herr Chriſtoph Meyer, Konigl. Poln. Churft. Sachſ. wohlbeſtallter Amtsſchreiber
derer Aeinter Grunhayn mit Schlettau, geb. 1691. Jn ſeinen jungern Jahren verwal
tete er hin und wieder die Stelle eines Schichtmeiſters, beſonders aber in Niederſchmie
deberg bey dem damaligen hochadl. Berbisdorfiſchen Hammerwercke. Doch nach der

Zieit gelunge es ihm, daß er obigen Poſten erhielte, und er befindet ſich noch bis jetzo in
ſehr guten und begluckten Umſtanden, deren Fortſetzung wir anders nicht, als mit vielem
VWelrgnugen, wunſchen.

Herr Michael Meyer, vornehmer Burger und Riemerinnungsverwandter zu Libau in
Curland, geb. 1708. Schmerzet es nahe Freunde empfindlich, wenn ſie wegen allzuwet

tteer Entfernung einander gar nicht beſuchen konnen: ſo haben die noch lebende Mutter und
Etcſchwiſter nach dieſes Sohnes und Bruders Gegenwart ſchon oft geſeufſet. Doch ſind

ſie endlich vergnugt, da ſie wiſſen, daß ſein Haus zu Libau ein Haus Obed Edoms ſey.

Herr Johann Gottfried Neſtler, Sr. Königl Maj. in Polen und Churft. Durchl.
 Zu Sachſen hochbeſtallter KreyßPfennigſteuereinnehmer im Meißniſchen Kreyſe, geb. am

rxz Mart. 1702. Jch will. dieſes braven und rechtſchaffenen Mannes, auch großen Prie
ſterfreundes, davon ich. ſelbſt aus der Erfahrung reden konnte, ſein ihm von Gott in der
Weelt aufgehobenes Glucke nicht mit meinen, ſondern deſſen ſelbſt eigenen und ſehr beſchei

 denen Worten beſchreiben. Er ſpricht unter andern in einer ſeiner wertheſten Zuſchriften
 an mich: „Ehedem hatte ich nicht gedacht, daß die gute Hand meines Gottes, von der

 in meinem Geburtsorte Konigswalde bereits verrichteten Handarbeit, mich abrufen und
„hieher in das Konigl. Drfepßden fuhren ſollte: aber ich ſehe nun wohl, daß Gott auch an

uv„arme Kinder gedenkt, und ich bin alſo viel zu geringe aller Treue tc. Mein aufrichtiger

Wiunſch
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Wunſch hierbey iſt: Es wolle der Herr das Haus dieſes ſeines Knechts zu ſeegnen fort
fahren, daß es ewiglich ſey vor ihm, auch deſſen Frau Mutter, die alte fromme Betſaule,
in gutem Alter zu Grabe kommen, und ſie wie eine Garbe zu ſeiner Zeit laſſen eingefuhret

werden!

Herr M. Johann Gottfried Neſtler, beſtoerdienter Rektor an der Stadtſchule zu
Stolpen, geb. 1693, den 29 Junii, und war ſein Vater ein Muhlenbeſitzer. Er kam
1705 auf die Stadtſchule zu Annaberg, gieng von dar auf die Akademie Wittenberg,
worauf er. in vielen vornehmen Familien, lange Zeit, als Jnformator ſtunde. Endlich
fuhrte ihn ſein Gott nach Stolpen in die Schule. Er ſoll bereits zwey liebe Sohne auf
hohen Schulen haben. Jch fugealſo den herzlichen Wunſch hinzu, daß der Herr Rektor
viele Freude an ihnen erleben, er auch ſelbſt, wiewohl nach ſpaten Jahren, nach vollen
deter ſauern Schuldrbeit, den rechten Lohn aus der Hand des Herrn empfangen moge!

Herr George Chriſtoph Neſtler, eines Hoch-Edl. und Hochweiſen Raths zu Leip
zig Ausreuter, geb. 1697. Bey Sr. Excellenz dem Herrn Geheimden Rath und Kanz

ler von Bunau war er zuvor Kammerdiener. Doch nachdem er in allen ſeinen Dien

ſten ſich jederzeit treu und klug verhalten hatte: wurde ihm obige Bedienung anvertrauet.
Da er ſeinen hieſigen Anverroandten manche Wohlthat erzeigt: ſo wolle der Herr ihm und

denen lieben Seinigen wieder Gutes vergelten.

Herr Johann Elias Neſtler vornehmer Burger, Kramer und Conditor zu Leipzig.
Er iſt allhier t7o7 gebohren, und er kann mit ſeinem Exempel aufs neue beweiſen, daß,

wenn arme Kinder Gott vor Augen und im Herzen haben, dieſer ſie dennoch zu finden,
und an ſolchen Orten, wohin ſie niemals gedacht, wohl zu verſorgen weis.

Herr Johann George Neubert, hochbeſtallter Schiffsrommiſſarius zu Danzig
geb. 1632, den s Jan. Sein erſter Weg von Konigswalde war nach Annaberg, und

vovn dar nach Wien gerichtet, wo er bey dem obgedaächten Herrn Chriſtoph Hoffmann,
einem gebohrnen Konigswalder, die Lehrjahre ausſtunde. Endlich war die Stadt Dan
zig der Ort, welche dieſen Fremdling in ihren Schoos nahm, und ihm Reichthum die
Fulle, nebſt Ehre und Wurden verliehen hat. Der HERR erhalte ihn unverandert
dabey bis an das Ende ſeiner Tage!

Herr Johann Gottlicb Neubert, angeſehener Kauf- und Handelsmann in Joh
ſtadt, geb. 1703. Sein Herr Vater war der vor 2 Jahren mit Ruhm allhier verſtor

bdbene Herr Johann Chriſtoph Leubert, gleichfalls vornehmer Kauf und Handelsmann.
Nachdem erſterer eine Tochter von dem ſel. M. Meyer, zu beſagtem Johſtadt, geheyra
thet: ſo beliebte es ihm zugleich, von der Zeit an ſeine Wohnung daſelbſt aufzuſchlagen.

und es iſt ubrigens bekannt, wie lgeſeegnet dieſe Handlung ſey, der wir auch allen fer
nern Flor und Wachsthum aufrichtigſt hiermit anwunſchen.

Herr Johann Andreas Rebentiſch, verordueter Stadtrichter und Co. laſpector
zum Grunhayn, geb. 1718, den 22 Nov. Er wurde ſchon im Mutterleibe, durch den
fruhzeitigen Hintritt des beym erſten Abſchnitte ſchon erwehnten Herrn Johann Andre

as Rebentiſchens, zu einen vaterloſen Wapſen gemacht. Doch nahm ſich in ſeiner Ju
gend der Großvater mutterlicher Seite, Herr Cheophilus Zoppel, in die 55 Jahr ge
weſener Schulmeiſter allhier, dieſes ſeines Enkels um ſo viel ernſtlicher an, wozu die in der
Folge der Zeit kommende liebreiche Vorſorge ſeines Herri Stiefbruders, Tit, Herrn Amt
mañ Rebentiſchens zum Grunhayn, vieles beytrug, daß er 1747 obbemeldete beyde Aem

tter anzutreten das Vergnugen haben konnte. Bey ſeinen kranklichen Umſtanden ſey ubri
gins der Herr ſein Arzt und Helfteol D

Herr
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Herr Chriſtoph Schaarſchmid, vornehmer Kauf und Handelsmann zu Chemnigt

geb. 1715, den 11 Octobr. Er hat zuvor ſehr lange Zeit in der Cruſiußiſchen Handlung

als Buchhalter geſtanden. Da er ſich. nunmehro ſelbſt etabliret hat, ſo zweifeln wir nicht,
es werde der Gott ſeiner Vater ihm alles ſein Furnehmen nach Wunſch gelingen laſſen,

immaſen ich mich erinnere, jederzeit das beſte Lob von ihm gehort zuhaben. Der Herr
tthue alſo ein Zeichen an ihm, daß es ihm unausgeſetzt wohl gehe!

Herr Johann Chriſtian Wendler, vornehmer Burger und keruquier in der freyen
Reichsſtadt Regenſpurg, geb. 1727. Seinem allhier noch lebenden Vater iſt eg nicht

zu verargen, wenn er um dieſen ſeinen Sohn, wie um ein einiges Kind, Sorge tragt.
Er iſt daſſelbige in der That. Jmmittelſt preiſet er die Gute Gottes herzlich, welche ſei

nen Sohn bis hieher wohl gefuhret, und ihm Mittel und Wege gezeiget hat, an vorer
wæwehntem Orte ſein zeitliches Glcke erwunſcht. befeſtiget zu ſehen. Der Hochſte laſſe auch

daſſelbe durch keinen widrigen Zufall geſloret werden!
J J
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E Joch hoffe nunmehro meinen Endzweck glucklich erreicht, und zur Gnuge bewieſen zu haben,
Sa daß unſer Konigs walde einen recht ſeltenen Reichthum an auswarts wohl ver

y ſorgten Kindern beſitze, und eben daher billig werth geweſen ſey, daß man dieſe ſeinQSceugkeit durch offe tlichen Druck bekannter zu machen geſucht habe. Wenn endlich ei

me Landgemeinde as ſeiner Sohne aufweiſen kann, welche binnen einem eben nicht allzu langen

Zeitraum, an ſo verſchiedenen, ſuch großtentheils anſehnlichen Orten, in der Welt, nachſt
Gott, ihr Gluck gefunden haben: ſo' halte ich dieſes, wahrhaftig, nicht fur etwas ſo Gemei

nes, ſondern ſur eine vom Herrn geſchehene Sache, welche mit Recht auf die Nachkommen
geſchrieben zu. werden verdiene. Es hatte mir zwar ein leichtes ſeyn ſollen, die Anzahl derer
noch lebenden, im zwenten Abſchnitte, um ein merkliches zu verſtarken. Es ſtudiren nicht al
leine gegenwartig 3 hofnungsvolle Sohne auf unſerer geliebten Stadtſchule zu Annaberg, ſon

dern eben daſelbſt und zu Gera befinden ſich auch verſchiedene Handlungsbefliſſene, ſo allerſeits
von Konigswalde geburtig ſind, gieler andern nicht einmal zu gedenken, ſo in unſerm mehr er
wehnten wertheſten Annaberg der Erlernung ehrlicher Profeßionen ruhmlichſt obliegen. Allei
ne mein Vorſatz iſt nicht geweſen, von allen und jeden jetzt auswarts lebenden, ſondern nur
'von denen an auswartigen Orten bereits wohl verſorgten Konigswaldiſchen Sohnen, einige
Nachricht zu geben, ob ·ich gleich inzwiſchen nicht ohne Grund vermuthe, auch ſolches herzlich
wunſche, daß auch jene, ſo ohnedem ſchon gute Hofnung von ſich geben, mit Gott und mit der

Zeit ſchon eine erwunſchte Verſorgung finden werden. Was aber nun ubrigens aus dem von
mir bewieſenen Satze vor Schluſſe herzuleiten ſeyn mochten, iſt faſt mit Handen zu greifen.
Es folgt erſtlich dieſes: Man verſundiget ſich ſehr, wenn man Leute vom Lande und geringen

Flecken bor ungeſchickt, und zu wichtigen Dingen fur viel zu einfaltig ausgeben wil. Haben

nicht. die allerſeits großen Manner, ein Luther,“ ein Melanchthon, ein Sleidan, ein Seba
ſſtian Schmidt, mit ihren, obgleich geringen Geburtsorten, und ſchlechten Wohnplatzen, dieſegß
Worurtheil langſtens beſiegt? Jſt nicht das Gegentheil vorjetzo, zue Beſchamung aller, derer,

die noch heutiges Tages eben ſo ſchlecht zu denken und zu reden gewohnt ſind, ganz klar erwie
d Die Vorſehung des Himmels aber, welche uber die allhieſigen Sohne waltet,

ſen wor en.erſtreckt ſich auch uber andere dergleichen Orte. Nur muſſen die auf Seiten vieler Eltern
hierbey

CH) Meſer ſeliger Lutherus. iſt freylich zu Cisleben. gebohren, aber nur zufalliger Weiſe, indem
ſeine Mutter eben. auf dem Jahrmarkt daſelbſt war. Außer dein aber wurde das Dorf Mora
ſein Gebürtsort worden ſeyn, denn daſelbſt wohnten eigentlich Lutheri Eltern. Seckend. Hiſt.

des Lutherth. 1. Buch, g. 8.
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hierbey gewahnlichen Hinderniſſe ſargfaltig vermieden werden, da, man nemlich. mit. ſeinen Kin

dern allzu furchtſam iſt; da man wenig ader. nichts an ſte wenden, noch endlich Gott recht
ichaffen pertrauen will. Wurde dieſen geſteuert. ſo wurde manche ſchlechte Hutte mit der
Jeit einen nutlichen Mann lieferi Fernet iſt auch dieſes eine kichtige Folge: Künigswalde
hat von ſeinen wohl gerathenen und auswarts wohl verſorgten vielen Sohnen Ruhm und Ehre—

und ſteht daher bey allen Vernunftigen in ganz beſonderer Achtung. Ja dieſe Ebre iſt recht
borzuglich. Denn ſo lange nicht von andern Orten ſeines gleichen eben dieſes, auch wohl noch
ein mehreres, wird konnen erwieſen werden: ſo iange behalt hierinnen Konigswalde biliig den

Worzug. Und dieſen wird ihm verhoffentlich unſere geliebte Nachbarſchaft nicht misgeuinen,
ideil man den Finger Gottes hierunter billig erkennen muß, der einem jeden. gleichſam zugeru
fen: Nimm dein Wandergerathe. und gehe, wohin ich dich ſende. Ja, hore ich man
chen ſprechen, ja, es iſt wahr? Konigswalde hat hierinnen etwas ganz beſonderes. So
vieler auswartigen Sohne, als dieſes in der Fremde hat, wird ſich ſo leichte kein anderer Ort
ruhmen können; Es fteht aber dahin ob es ihm was helfe, und  ob es von ſemen zu Ehren und
Vermogen erhobenen Kindern einigen Nutzen habe? Wir antworten darauf: So richtig es iſt,
daß oftmals reich und vornehm gewordene Leuteihres armen Vaterlandes und ſchlechten Herkom
mens, auch aller ihrer durftigen Freunde, ganzlich vergeſſen, auch wohl gar von ihrem wah
ren Geburts und Auferziehungsorte ſich feruüerhin zu nennen und zu ſchreiben, tadelhafter Wei

ſe, aufhoren: ſo gewis iſt es hingegen, daß wir mit dieſem gehaßigen Vorwurf unjere Konigs
waldiſchen Sohne im mindeſten meht zu beſchweren haben. Jch will nur zum Beweis deſſen

meine hochgeehrten Leſer in unſer hieſiges Gotteshaus fuhren. Hier mogen wir entweder
den ſchonen Altar und Kanzelſchmuck, oder aber auch die koſtbaren prieſterlichen Kleider, bey
Ausſpendung des heil. Abendmahls, in hohen Feſten, betrachten: ſo ſind alle dieſe Stucke an

genehme Fruchte von der ruhmenswurdigen Freygebigkeit einiger derer auswartigen Herren
Konigswalder. Mit dem erſten haben ſich Herr rtriichael Salzer und Herr Chriſtoph Hoff
mann ein undusloſchliches Lob unter uns bereitet. Dieſes letztere hingegen haben wir der
beſondern Milde derer beyden Herren Brudere, Herrn Chriſtophs und Herrn Samuels, de
rer Zofflere, Zeitlebens zu danken. Und dieſen ehemaligen fur Konigswalde ſo vortheilhaf—

ten Zeiten geben die jeötzigen nirht das geringſte nach. Sie 'ubertreffen vielmehr jene bey wei
ten. Jch ſelbſt bin davon Lin giülcklicher Augenzeugr. dlls vor einigen Jahren an hieſiger
Kirche ein doppelter Bau, ſo wohl wegen der einen ſchabhaften Glocke, als wegen des ſehr
baufalligen Kirchthurns, veranſtaltet wurde, und ich dauher bey ſo vielen unumganglich nothi—

gen Koſten verſchiedene, unſerer auswartigen Sohne, um einen beliebigen Beytrag ſchriftlich er—
ſuchte: ſo ließ der Hert meine geringen Bittſchreiben mit dermaſen reicher Frucht geſeegnet

werden, daß ich mich kaum erinnere, von einem einigen, abſchlagliche Antwort bekommen zu

haben. Jch gedenke nur jetzo derer vornehmſten unſerer Wohlthater. Es waren ſolche un
ſere hochzuehrende Freunde, die Herren Lofflere in Nurnberg, und unſer theuerſter Gon
ner, der Herr Krepsſteuereinnehmer im Meißniſchen Kreyſe, Herr Johann Gottfried
Neſtler in Dreßden. Jene uberſchickten etliche und 40 Rthl. dieſer aber fur ſeine Perſen 25

Rthl. und zwar mit ſolchen zartlich abgefaßten Handbriefen, daß ſie von einer wahren und recht
brunſtigen Vaterlandsliebe die unverwerflichſten Beweiſe in ſich enthielten. Dieſes alles mag
denn die Worte in meinem obigen Satze noch mehr beſtarken: Konigswalde iſt in ſeinen aus

warts wohl verſorgten Sohnen auch beſonders begluckt. Zumal, wenn man das nur erſt
ohnlangſt darzu gekommene recht anſehnliche Legat von 6oo Rthl. von unſerm wohlſeligen Herrn
Samuel Lofflern dazu rechnet. Wahrhaftig, ſo lange nur Menſchen dieſen unſern Ort bewoh
nen werden, ſo lange wird auch dieſer milden Stiftung mit allen Ehren gedacht, mithin dieſes
Gerechten Gedachtnis im ſteten Seegen erhalten werden. Jnzwiſchen aber meyne man nicht,

ob ließen es unſere geliebte Jnnwohner nur alleine auf die auswartigen wichtigen Geſchenke. an
kommen, ſie ſelbſt aber zogen die milden Hande von ihrem Gotteshauſe ganzlich zurucke. So
twas zu behaupten ware ſo ungegrundet, als unchriſtlih. Unſere Herren Rebentiſche,

enebſt Jhren, Jhnen im Amte, an die Seite geſetzten Herren Schwiegerſohnen, als rechtſchaffe

D 2 nen
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nen Prieſterskindern, find jederzeit gegen unſere Kirche recht patriotiſch geſinnt. Was haben

nicht die Herren Veuberte von Zeit zu Zeit gutes geſtiftet? Wie ruhmlich iſt nicht der Eifer
unſerer bepden Gemeinden, den ſie ſo wohl vor 10 Jahren, bey Erbauung einer neuen Sa
kriſtey, als auch nur ohnlangſt bey ihrem Thurn- und Glockenbau erwieſen haben! Wie er
kenntlich ſind nicht noch viele andere gegen ihre Kirche? Dieſe alle verdienen demnach auch

ihr behoriges Lob, aber auch unſere treueſten Wunſche. Daher ſagen wir ſchlußlich nur noch

ſo viel: HERR, der du biſt vormals gnadig geweſen dieſer Gemeinde und allen ihren Kin
dern, vernimm ferner die Bitte unſeres Herzens und Mundes, und laſſe es allen und jeden an
auswartigen Orten jetzt lebenden unſern geliebten Mitbrudern in Geiſt- und Leiblichen, um
Chriſti, unſers hochverdienten Bruders, willen, begluckt und wohl gehen! Erhalte aber auch dar
neben ſammtliche allhieſige fromme und mildthatige Herzen, und benedeye ihren Handel und
Wandel, ihre Nahrung, ihr Thun und Furnehmen aus deiner unerſchopflichen Seegensfulle:

Endlich laß alle chriſtliche Eltern, nebſt ihren lieben Kindern, an jenem Tage vor dein Angeſicht
geſtellet werden mit Freuden, und ſie in dein Ehrenreich mit dieſen Worten eingehen:

Siche, hier ſind wir, und die Kinder, ſo uns der OẽRR
gegeben hat!
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e ktotettto
o oft ich, Theuerſte in Gott, Andachtige und Gelieb—

te, wahrend meines gefuhrten Prieſteramts, erſucht
worden bin, auf allhier gebohrne, auswarts aber
verſtorbene verdienſtvolle Perſonen eine offentliche

Abkundigungs- und Gedachtnisrede zu halten, um
dadurch ihrem tugendhaften Wandel und erbauli—

chen Lebensende, bey ſammtlicher Gemeinde, ein geſeegnetes Anden—
ken zu verſchaffen:: ſo oft habe auch das Vergnugen gehabt, zu bemer
ken, wie die wunderbare doch ſelige Fuhrung Gottes, an einem jeden

unter denſelben, ſich augenſcheinlich vffenbaret habe. Und ich geſtehe,
daß mir dieſes oft Anlaß gegeben, dem Hochſten in der Stille zu dan
ken, daß er aus einem Volke, welches ſonſt groſtentheüls fur unedel und

ſchlecht gehalten wird, ſo manchen herfurgezogen, und ihn zu einem
Werkzeug ſeiner Gnade, Liebe und Ehre vorzuglich beſtimmet hat.

Doch kann ich hierbey mit Erund der Wahrheit verſichern, wie ich die
Spuren einer recht wunderlichen, dabey aber doch ſeligen Fuhrung
Gottes, niemals deutlichet, als in der Perſon desjenigen angetroffen
habe, deſſen inerkwurdige Lebens-Leidens- und Sterbensgeſchichte wir
jetzo haben verleſen hören.“ Es iſt derſelbe, damit wir ſeinen Namen
nochmals mit Ehren ausdrucken, der weyland Hoch-Edle, Veſte und

Hochfurnehne Herr Samuel Loffler, augeſchener Kauf—
und Handelsherr, hochverordneter Marktsvorſteher, und eines hoch—
loblichen Bancogerichts in des Heil. Rom. Reichs freyen Reichsſtadt
Nurnberg, wurdigſter Beyſitzer. Wahrhaftig! dieſerHerr, der unſer
Konigswalde fur ſein Vaterland erkennet, iſt fur vielen wie ein Wun
der, und wir insgeſammt haben in Abſicht auf ſein ruhmlich verfuhr—
tes Leben uns der Worte Davids zu erinnern: Erkennet doch, daß der
Herr ſeine Heiligen wunderlich führet, Pſ.a, 4. Owie nahe geht mirs
doch, M. W. wenn ich die Welt dieſe Worte oft misbrauchen, und
von dieſem und jenem ſagen hore: Er ſey ein wunderlicher Heiliger.
Alſo zu reden, iſt, meinem Bedunken nach, gewiß eine ſehr ſchwere
Süunde; zumalen da diejenigen, die man alſo benennet, nichts weni—

ger als Lieblinge, Heilige und Gottes Gunſtgenoſſen ſind, wie doch
das vom heiligen Geiſte, in der Zahl der Einheit, allhier gebrauchte
Wort anzeiget. Mit mehrerm Fug und Recht, und ohne dabey zu
ſundigen, laßt ſich dieſer Ehrentitul unſerm Gott beylegen, daß er wun

derbar
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derbar ſey in ſeinem Thun unter den Menſchenkindern, ja, daß er lau—

ter wunderliche Heilige mache. Hat denn nicht dieſes Chriſeus ſelbſt,
der allergroßte Heilige, zur Gnuge erfahren? Dieſen fuhrte ſein Va—
ter durch Verachtung zur Ehre, und durch Leiden des Todes zum Preis

und zur Siegeskrone. Sind hieher nicht Abraham, Joſeph, David,
und viele andere mehr zu rechnen? Ja, verherrlichet ſich die wunder—

bare und vielmals unbegreifliche Fuhrung Gottes nicht nech bis auf
den heutigen Tag an vielen Tauſenden in der Welt Eben hieher iſt
aber auch mit Recht zü zahlen unſer am 14. Tag des letzt abgewichenen

Monats Martii in der freyen Reichsſtadt Nurnberg wohlſel. verſtor
bener Herr Samuel Loffler. Dieſer iſt es, den der Herr
als ſeinen Frommen und daher Geliebten wunderbarlicher Weiſe aus.
geſondert, und in den Seilen ſeiner Huld und Liebe allezeit gefuhret
hat. Man wird es einmuthig bekennen muſſen, wir mogen nun ſowohl
ſeine von Jugend auf erwahlte Lebensart, als auch den in der Folge
der Zeit im reichen Maaſe dabey verſpurten Seegen des Herrn in ge—
nauere Erwagung ziehen. Was wurden wir wohl thun, wertheſte
Freunde, wenn ein Kind uns bate, zu dieſer oder jener Profeßion hat-
te es einen beſondern Trieb, nur dazu, und ſonſt zu nichts, ſchicne es
gleichſam gebohren zu ſeyn, wir als Eltern ſollten doch, um ſelbige er—

lernen zu durfen, unſere Einwilligung geben; unſere Umſtande aber
waren etwa ſo beſchaffen, daß wir dazu unſer Jawort nicht fuglich ge-
ben konnten; wir waren z. E. von allen und jeden dazu unentbehrli—
chen Hulfsmitteln entbloßet. Nicht wahr, wir wurden unſern Sohn,
durch Vorſtellung der triftigſten Gründe, von ſeinem Vorhaben abzu—
lenken, und hingegen anderswohin zu bewegen ſuchen Bald wurde

man die pur lautere Unmoglichkeit, bald wiederum die außerſte Schwie
rigkeit, nebſt vielen andern Urſachen mehr, ihm vorzuhalten wiſſen.
Gonnet mir nun, gel. Fr. auf einige Augenblicke eure Aufmerkſam—
keit. Waren das nicht eben die mislichen Umſtande, in denen ſich un—
ſer Wohlſeliger befande, als er in ſeinem rzen Jahre zur Handlungs

wiſſenſchaft ſo ausnehmende Luſt hatte? Denn obwohl ſeine nun ſeli—
ge liebe Eltern fromme und grundehrliche Leute waren: ſo durfen wir
uns doch nicht ſchamen zu ſagen, wie ſie, außer ihrem Erbgut, gar
wenig von zeitlichen Vermogen beſaßen. Sie hatten, was zu dieſem
muhſeligen Leben gehorte, wer fragte darnach, ob ſie reichwaren. Da—
hero geſchaht es nun, daß ſie ihren Samuel oft vermahnten, er moch

te doch, in Betrachtung ihres Unvermogens, von dieſem ſeinem Ent

E2 ſchluß
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ſchluß abſtehen, er wuſte ja, was ſein alterer Bruder, in gleichen Um.
ſtanden, bereits gekoſtet hatte; zwey Sohne hintereinander der Kauf
mannſchaft zu widmen, wurde verurſachen, daß die Eltern ihre Nah
rung in kurzen geſchwacht, und ſie ſich von allen weitern Hulfsmit
teln ganzlich entbloßet ſehen wurden. Alleine, erkennet doch, daß der
Herr ſeine Heiligen wunderlich fuhre! Was der ihm furgenommen,
und was der haben wollte, daß mußte, aller geſchehenen haufigen Vor

ſtellungen ohngeachtet, dennoch zu ſeinem Zwecke und Ziel gelangen.
Der erſte Ausflug unſers wohlſeligen Herrn Mitbruders geſchahe dem

nach in unſere benachbarte geliebte Stadt Annaberg, wo er in einer
der daſigen Schulen in allen zu ſeinem Zwecke dienlichen Wiſſenſchaften
unterwieſen wurde. Hier blieb ernicht lange. Ein vornehmer Freund
nahm ihn in der Oſtermeſſe 1695, welches ſein funfzehntes Lebensjahr,

mit nach Leipzig, undubergab ihn daſelbſt zwey angeſehenen Kauf und
Handelsherren von Frankfurt an der Oder in die Lehre. Mit dieſen
reiſete er vergnugt an Ort und Stelle, bezeigte ſich in allen ſeinen da
ſigen Verrichtungen fromm, treu und redlich, verblieb auch nach geen
digten Lehrjahren noch eine Zeitlang daſelbſt als Handlungs -Diener,

mit großter Zufriedenheit ſeiner bisherigen Wohlthater. Daher ſie
auch dieſen ihren Herrn Loffler noch langer bey ſich zu haben wunſch
ten, immaſen er, bey allen vorfallenden Verſchickungen in fremde Lan;

der, ein ſo treuer als kluger Haushalter war. Jedoch, die weiſe Vor
ſicht des Himmels hatte ihm einen noch viel wichtigern Ort zu ſeinen
kunftigen Aufenthalt angewieſen. Dieſer war die beruhmte freye
Reichsſtadt Nurnberg. Dahin kam er, nach nochmals in Perſon ge
nommenen Abſchiede von ſeinen lieben Eltern, im Jahr 1703, fande
auch ſogleich bey dem erſten Eintritt daſelbſt in der bluhenden Seiden—
handlung derer Herren von Sichart, Beforderung, Liebe, Schutz und
allen nur moglichen Beyſtand bis in das achte Jehr. O wie wunder

bar ſind Gottes Wege, die er mit ſeinen Kindern geht! Nichts, als
die Fuhrung des Hochſten, war hier die Richtſchnur von allen dieſen
bis hieher erfolgten glucklichen Begebenheiten. Man meyne indeſſen
nicht, wertheſte Zuhorer, ob habe der Liebhaber des Lebens hiermit

aufgehoret, unſerm wohlſeligen Herrn Loffler der fernern Leitung
nach ſeinem heiligen und guten Rath, theilhaftig zu machen. Nein!

Es veroffenbarte ſich nun vielmehr die wunderliche Gute Gottes uber
ihm ganz augenſcheinlich. Der Herr lieſſe die Tage herbey kommen,
welche auf ſeine allenthalben treu geleiſteten Dienſte, Tage der Beloh
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nung, der Ehre, der Ruhe und Erquickung waren. Es iſt nicht alle

mal ohne Grund, wenn man ſagt: Wie weit wirds denn wohl ein ar—
mer Handlungsbedienter bringen? Hat er vor ſich ſelbſt keine Mittel,
wer wird ihm dieſe geben, um ſeinem Handel den rechten Schwung zu
verſchaffen? Lebt er in der Fremde, wer wird ihm trauen? Man
hat lieber mit denen zu thun, die man ſeit langer Zeit kennet. Viel—
leicht wird die Erfahrung von allem dieſen die beſte Lehrmeiſterin ſeyn.

Jedoch unſer Wohlſeliger konnte aller dieſer bangen Bekummerniſſe

fuglich berhoben ſeon. Der Herr hatte einmal, recht vaterlich fur
ihn zu ſorgen, angefangen, und ſo leitete und regierte er ihn auch noch
ferner, und wollte hinfort ſein Helfer ſeyn. War es nicht etwas ganz
beſonders, welches einem hohern Wink alleine zuzuſchreiben iſt, daß
eben ſein alterer Bruder, Herr Chriſtoph Loffler, ſich in demge-
ſeegneten Nurnberg niedergelaſſen hatte, von welchem denn unſer Sa

muel, bey erfolgter Veranderung, als ein treuer Handlungsgehulfe
mit vollen Freuden an-/ und aufgenommen wurde? Solchergeſtalt konn
ten ſie nun an dieſem fremden Orte, wenn hingegen andere Geſchwiſter

die Entlegenheit der Oerter ſo leichte nicht zuſammen kommen laßt, ein
trachtig bey einander wohnen, mit heilſamen Ratheinander unterſtutzen,
das Jhrige gemeinſchaftlich verrichten, Verluſt und Gewinn gnuglich
theilen, und ihr Leben einander nach Wunſchverſuſſen. O ſeltues Glu—
cke! Dieſes erhielte einen neuen und gar wichtigen Zuwachs, als gegen
Ausgang des 17rotn Jahres unſerm Wohiſeligen in der Perſon ſei

ner liebenswurdigen Blanckin, eine ſo vernunftige als treue und
geſchickte Ehegattin angetrauet wurde, mit welcher Er bis in das aol
Jahr, ohne jedoch von denen Jhnen von Gott geſchenkten 4 lieben Soh
nen einen einzigen groß ziehen zu konnen, in ſehr vergnugter und fried

fertiger Ehe gelebet hat. Und was ſoll ich endlich, um allen Um—
ſchweif zu vermeiden, ſagen, von dem auf die Handlung dieſer beyden
Herren Bruder von Gott gelegten ganz beſondern Seegen, welcher
diefelbe ſo beruhmt gemacht Wer kennet nicht in Bohmen, Mahren,
Oeſterreich und Ungarn die Loffleriſche Handlung War das Land
Canaan der Ort, wo Abraham ausnehmend geſeegnet wurde: ſo war
das werthe Nurnberg die Stadt, wo der Herr ſeinem Seegen gebothe,
daß er mit dieſen beyden Herren Brudern ſeyn mußte. Deroſelb
ten Gottesfurcht, Gebet, Gerechtigkeit im Handel und Wandel, und
ganz unermudetem Fleiße war ja wohl dieſer begluckte Fortgang Jhrer
Handlung einiger maſen zuzuſchreiben; doch that Gott das meiſte.

g Sie
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Sie waren fromme Fremdlinge in dieſer Stadt, und ſo traf ein, was
Devt. io, 18. io. geleſen wird. Er ſahe, wie Sie den erlangten Seegen
wohl anwenden, und in künftigen Zeiten ihrem nothdurftigen Nachſten
und Geſchwiſter damit zu ſtatten zu kommen ſuchen wurden, und ſo ließ

er ſeine Seegenshand auch gegen Sie unverichloſſen bleiben. Was

Sie machten, da gab der Herr Gluck zu. Nun gieng unſerm Wohl
ſeligen freylich ein Schwerd durch die Seele, als Er vor vhngefehr 24

Jahren in dem Tode Seines zartlich geliebten Herrn Bruders eine ſo
ſtarke Stutze Seiner Handlung dahin ſinken ſahe. Jedoch mit dem
Fall dieſer irrdiſchen Stutze fiel die Grundveſte gottlicher Liebe und

Gnade nicht mit uber den Haufen. Unfſtr jetziger, und Gott gebe! bis
auf die ſpateſten Jahre hinaus, lebender Herr Johann Michael Loffler,

vertrat mit allem Ruhm und Ehren jenes ſeine Stelle. Was auchdie
fer anfienge, das geriethe wohl, und ſo iſt des Wohlſeligen Hand—
lung, bis an Sein letztes Ende, eine der betrachtlichſten, dabey aber
auch geſeegneteſten, in ganz Nurnberg geweſen. Ja, es ſcheinet ganz
lich, daß das vornehme Loffleriſche Haus dieſelbe erblich beſitzen werde,
welches wir aus aufrichtigen Herzen hiermit wunſchen, auch dazu alles
fernere Gluck und Wohl von Gott demuthigſt erbitten. Wer erkennet
nun aber aus dem, ſo jetzt geſagt worden, nicht anfs nrue den Finger
Gottes? Wer findet nicht allhier die Worte grundlich beſtarkt: Sein
Rath iſt wunderbarlich, und fuhret es herrlich hinaus. Dahero wir
alſo fuglich aufhoren konnen, in mehrern zu beweiſen, daß unſer Wohl
ſeliger ein von Gott wunderlich doch ſelig gefuhrter Chriſte geweſen ſeh.

Juzwiſchen aber werde ich doch dieſe Rede nicht eher, als vorher noch
ein paar gute Worte geredetzu haben, beſchließen. Jch rede zuforderſt
ein Wort mit euch allen, wertheſte Zuhorer! Laſſet uns niemals unſers

hochgeſchatzten Herrn Mitbruders vergeſſen, als mit welchem die
ewige Liebe jederzeit ſolche Wege gegangen iſt, die eitel Guteund Wahr
heit ſind. Esvsiſt uberhaupt ein Stuck unſerer Chriſtenpflicht, dem Ge
heimnis der wunderbaren Fuhrungen des Allerhochſten fleißig nachzu.

denken, die er an ſeinen Heiligen offenbaret. Wie vielmehr werden wir al-
ſo hierzu verpflichtet ſeyn, da wir dieſelben an einem ſolchen Manne wahr
nehmen, der hier zu Konigswalde die erſte Luft geſchopfet, und dort an je-

nem Taufſteine den Bund eines guten Gewiſſens mit Gott aufgerichtet

hat? Auf demnach, und laſſet uns die an unſern Herrn Samuel
R ff ler vollführten Thaten des Herrn gebuhrend hochachten, ehrer

bietig
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hietig bewundern, und geziemend verherrlichen. Wie konnten wir doch,
anders zu verfahren, es immermehr uber unſer Herze bringen? Sein
Jhm von der gottlichen Vorſehung beſcheertes Glucke war vftmals auch
ber Weg zu unſerm Glucke. Hat Ernicht zu verſchiedenen malen unſer

geliebtes Gotteshaus vorzuglich beſchenkt, wovon noch bis dieſe Stunde

unverwerfliche Zeugniſſe am Tage liegen Jſt aber inſonderheit alles
gut, wenn das Endegut iſt, ey! ſo muß ich heute in offentlicher Gemeinde

ruhmen, wie die letzte Wohlthat von unſerm Wohlſeligen ganz aus—
nehmend denkwurdig iſt, immaſen Derſelbe in ſeinem ubergebenen
letzten Willen, zur nothigen Ausbeſſerung der hieſigen geiſtlichen Gebau

de, als der Kirche, Pfarre und Schule, 6oo Rthl. mildigſt derehret hat.
Preiswurdiges Geſchenke! welches um ſo vielmehr in einem unvergeßli

chen Andenken aufbehalten zu werden verdient, je ſeltner dergleichen Ge
ſtifte heute bey Tage zu werden anfangen, und es ware nicht gut, wenn
ſolche undankbare Zeiten herbey kommen ſollten, da man nicht dieſes

Loffleriſchen Vermachtniſſes mit der zartlichſten Dankbegierde zu ge

denken ſich befleißigte. Dannenhero muß uns dieſe edle und nie gnug zu
lobende Freygebigkeit vielmehr ermuntern, dieſes unſers großen Wohl—
thaters Gedachtnis in Seegen bleiben zu laſſen. Nicht weniger aber
muß uns hierzu auch dieſes bewegen, weil wir bey Betrachtung, der an

Jhm ſich veroffenbarten weiſen Regierung Gottes, ganz ungemein ge
ſtarket werden, der Herr werde uns und die Unſrigen, nach dem geſergne
ten Beyſpiel des Wohlſeligen, obgleich vielmals wunderlich, doch auch

glucklich und ſelig zu fuhren wiſſen. Sollten nicht etwa ſchon manche un
ter uns eben dieſes zum oftern erfahren haben Sollte es nicht, ihr El—
tern in der Gemeinde, an vielen von euren in der Fremde lebenden Kin
dern, ſchon mehr als einmal erfullet worden ſeyn? Ey ſo uberlaſſet euch
euch ferner, nebſt denen Eurigen, der weiſen Regierung des Hochſten.
Man ſche ſich nicht fur ein Schiff an, das ohne Steuermann auf dem
Meere zwiſchen Wind und Wellen ſchwebt. Man betrachte ſich nicht als
einen vater und mutterloſen Wayſen, der von jedermann verlaſſen iſt;
ſondern als einen ſolchen, den Gott leite, regiere, weyde, ſchutze und ver
ſorge, ja den der Herr als ſein Schaflein mit Namen kenne. Und dabeny
laſſe man ſich inſonderheit das ſchone Gebet Aſſaphs empfohlen ſeyn: Lei.
te mich nur nach deinem Rath, und nimm mich endlich mit Ehren an!

Hiernachſt rede ich nun ein Wort mit Euch ins beſondere, Jhr durch

den Tod eures wohlſeligen Herrn Bruders, betrubte und tiefge

F 2 beugte
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beugte Geſchwiſter! Jchwerde zwar eben nicht Urſache haben, Euch

zu bitten, daß Jhr nebſt uns allen den Wohlſeligen in ſtetswahrenden
Andenken behalten ſollet. Dieſes werdet ihr verhoffentlich ohne mein
Erinnernthun. Wie ſolltet Jhr desjenigen vergeſſen, der durch eine ſo
ſchone Reyhr von Jahren Euer liebreicher und wohlthuender Joſeph ge
weſen iſt? der Euch bey vielmals zugeſtoßenen Drangſalen, auch nie eine
Fehlbitte thun laſſen? der Euch auch nach ſeinem Tode noch ruhmlich be
dacht und euer Alter verſorget hat, mithin Euch beſſer iſt deñ zehen Soh
ne? So eines Bruders, ja, der mehr denn ein Bruder, der rechte Vater
Stelle vertreten hat, zu vergeſſen, iſt, meines Erachtens, eine faſt unmog
liche Sache. Gleichwohl aber ſehe mich verbunden, Euch mit einigen
Troſt und Erquickung aufzurichten. Jch ſehe Euch empfindlich gerühret
aufeuren Platzen ſitzen. Jch hore gleichſam Euch klagen: Es iſt mir leid
um Dich, mein Bruder! Wir, deine Geſchwiſter, haben Zeit unſeres Le—
bens große Freude und Wonne an Dir gehabt! Jch glaube es wohl. Jhr
redet der Warheit vollkommen gemaß. Er war nachſt Gott Euer Stab
undStecken, ein rechter Samuel, d.i. ein vomHerrn Erbetener. Alleine,
wiſſet Jhr auch, daß Jhr Jhn nicht ewig behalten konntet? wiſſet Jhr,

daß Jhr Jhn lange gnuggenoſſen habt? wiſſet Jhr, daß er in ſeinen mil
den Stiftungen unter Euch noch lebt, ob Er ſchon geſtorben iſt? wiſſet
Jhr endlich, daß Jhr Jhn dorten wieder ſehen ſollet? Ach! ſo laſſet denn
dieſe Grunde, zur Beruhigung euerer beſturzten Gemuther, etwas bey

Euch gelten. Wie lange wird es werden, ſo ſeyd ihr nebſt Jhm vor dem

Stuhl des Lammes. Jſt nicht die Zeit deiner Wallfahrt, Du hinterlaſ—
ſener Bruder, bereits77 Jahr? undwie ſtehts um Euch, ihr verwittwete
zweySchweſtern, hat nicht die eine bereits 71, die andre aber ſchon 67 Jahr

mit Kummer und mit Sorgen des Herzens zugebracht? was iſts alſo,
das Jhr noch zu leben habt Jhr ſeyd den Pforten der frohen Ewigkeit

ganz nahe. Da werdet Jhr den, der ietzt vorausgegangen iſt, wieder ſe—
hen, und euer Herz wird ſich freuen, und eure Freude wird niemand von
Euch nehmen. Nun, der Herr, in deſſen Handen alle eure Tage ge—
ſchrieben ſtehen, bringe Euch zu ſeiner Zeit und Stunde vergnugt zuſam
men! Alleine mit deiner Hulffe, o Gott, wollen auch wir dahin kommen!
Wir wollen ſchauen dein Antlitz in Gerechtigkeit! Wir wollen ſatt wer
den, wenn wir erwachen nach deinem Bilde!

Ach! komm, ach! komm, o Sonne,
Und' hol uns allzumal,
Zum ewgen Licht und Wonne,

 yIVn deinen Freudenſaal, Amen!

J
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